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Der Ski - Marsch
Früher Wintermorgen . Im Vorzimmer

der Konununalwohnung ist «s noch ganz dunkel .
Unter der Decke glimmt gedämpft eine etwa
faustgrobe Glühbirne . Die Studentin der
Chemie Katja Jermolajewa , im Lauen Sti <
anzug und eincr riefigcn 18 auf der Brust , fetzt
sich vor dem Spiegel eine weiße Baskenmütze
auf und ist. dabei furchtbar nervös . Diese Ner¬
vosität hat chren Grund darin , daß im Vor¬
zimmer auch KatjaS Mutter, » Senia Lwowna ,
steht , eine Leine Greisin von spatzenh ^ter Ge¬
schäftigkeit . Im tragischen Flüsterton bittet sie
Katja , stch zu besinnen . Vernunft anzunehmen
und nicht an diesem entsetzlichen Ski - Marsch
Moskau —Leningrad tellzunrhmen .

„lieberleg es dir doch. Katja ! " . stöhnt
Xenia Lwowna und springt vor Aufregung so¬
gar ein bißchen in die Höhe. „ Du willst sooo
weit zu Fuß laufen ! Und dazu noch auf diesen
verdammten Hölzern ! Du wirst doch unterwegs
umkommen , mein Fräulein ! ' — „ Aber warum
denn ? Warum sollte ich unterwegs um-
kominen ? Die anderen nicht , sondern gerade
ich! Du weißt ja selber nicht , was du quasselst ! "
— „Ach doch, ich weiß es genau ! Du bist
schwächlich, du hast als Kind die englische Krank¬
heit durchgemacht . Besinne dich, Katjenjka , habe
MiLcid mit der Mutter ! " . — „Englische
Krankheit ! Sonderbar , daß du dich nicht gleich
auch an meine Muttermale erinnerst . Alle Bur¬
schen und Mädchm waren schon mit den Bret¬
teln in Leningrad . Buchstäblich alle . Und ich
muß <wS irgendeinem unerfindlichen Grunde
daheim sitzen und die voUtisch zurückgebliebene
Mutter bänttleidenl Wenn du ei wissen willst ,
tust da mir in der Tat leid : du bist schon über ■
50 und hast noch immer die Bedeutung des Ski¬
sportes nicht eingesehen l " Die politisch zurück »
gebliebene Mutter verzieht sich rasch in ihr
Zimmer und kommt eine Minute später mst
einem Umschlag in der Hand zurück . „ Da
nimm " , sagt sie und reicht den Umschlag der
Tochter . „ DaS sind 150 Rubel . Ich habe sie
mir für einen Mantel zurückgekegt . Wenn du
schon unbedingt nach Leningrad mußt , dann
mach eS so: lauf mst deinen verrückten Freun¬
dinnen auf den Bretteln bis zum Bahnhof und
sag dann , daß dir der Fuß weh tut oder sonst :
was und kauf dir eine Fahrkarte — meine ! »
wegen auch für den Eu>reßrug _ Die Bretter
gibst du als Gepäck auf . uist> in Leningrad
steigst du bei der Tanre Sina ab . " — „Ich
danke dir vielmals , Mamachen , daß du mich
lehrst , eine fahnenflüchtige Verräterin zu sein .
Sehr schön von dir ! Wenn ich bloß wüßte , nach
wem du so menschewistisch geraten bist ?! Ver¬
steh ' ich wirklich nicht ! " — „ Da sieht man : die
moderne Jugend ! " , wendet sich Xenia Lwowna
an den Pelz der Mitgliedes des Verteidiger¬
kollegiums Pusetzkij , an diesen oft bewunderten ,
Velz . der auf dem Kleiderständer hängt . „ Man
sagt ihnen , wie sie «S sich leichter und besser
einrichten können im Leben uad sie schimpfen
einen dafür mit solchen Worten wie . Mensche¬
wik' auSl Der verstorbene Vater hätte sich,
wenn er das bören könnte , im Grabe umge¬
dreht ! " — „ Genug , bitte ! Ich habe keine»

Zeit mehr . Ich komme ohnehin zu spät . Auf
Wiedersehen , Muttchen . Alles Gute . Ans Le¬
ningrad scheib ich dir " . Katja Jermolajewa
küßt die Mutter entschlossen auf die Wange ,
hebt die Skr auf die Schultern und geht auf die
Treppe hinaus . Xenia Lwowna hüpft ihr
nach . . Katjuscha ! Kehre um! Komm zurück !
Es köiluea euch doch unterwegs auch Wölfe , über¬
fallen ! " — „ Der hat Angst vom bösen
Wolf . . trällert Katja und geht weiter .
„Stein Gott ! Mein Gott ! " jammert die Mut¬
ter . „ WaS sind das jetzt für Stäbchen ?! Bor
nichts haben sie Angst ! Wenn dit wenigstens
diese 13 durch eine andere Zahl ersetzen wür¬
dest ! DaS ist doch «ine llnglückszahl ! " —
„Aberglaube , Muttchen , aber . . . Wenn du un -

« oooooooooooooaoooooooooooao » :

Menschheitsglaube
ES wandert eine schöne Sage
Wie Leilcheudust ans Erden um.
Wie sehnend eine LieteSLagr
Geht sie bei Tas und Rächt Herma .

Das ist das SieS vom Völkerfrieden
Hab von der Menschheit letzt «» Glück,
Bon zoldner Zeit , di « einst hieniedoa .
Der Traum als Wahrheit , kehrt zurück .

Wo einig alle Völker beten
Zn « einen König . Gott und Hirt ,
Bau jene « Tag , wo den Propheten
Ihr leuchtend Recht gesprochen wird .

Dana wird ' S nur eine Schmach nach geben .
Rar «ine Sünde in der Bett :
Des Eigeaaeides Widerstreben ,
Der es für Tran « und Wahnsinn hält .

Wer jene Hoffnung gab verloren
lind böslich sie verloren gab.
Der wäre bester angeboren ,
Tran lebend wohnt er schon du Grat .

Gottfried Keller <1813 —1880 ) .
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bedingt willst . . . Schön , meinetwegen , ich
werde die Nummer mit Rinka Chworostowa
tauschend Sie kommt nämlich bestimmt an, sie
hat vor nichts Augst , sie ist bei uns Meisterin
und geht schon zum zweiten Male nach Lenin¬
grad . . . " .

Es vergehen Tage . Tema Lwowna sehnt
sich nach der Tochter und nimmt sichtlich ab.
Wenn Katja telephonisch angerufen wird , er¬
klärt Senia Lwowna mit Grabesstimme : ,Hst
nicht zu Hause . Ist fortgegangen . Rach Le¬
ningrad . Ja , ja . zu Fuß . Auf diesen . . . auf
Skiern . . . " Im Amte und im Hause haben
alle Berftändnis für ihre Sorgen . Besonders
das Mitglied des Verteidigerkollegiums , Abram
Michailowitsch Pusetzkij , der Zimmernachbar ,
den Katja immer unt einer Libelle vergleicht ,
fühlt unt Senia Lwowna mit . Jeden Morgen ,
wenn «r ihr im Gang begegnet , fragt er : . Ka¬
den Sie schon Nachrichten von Ihrer Artemis ?

I Nein ? Ei , ei, ei ! " Bei diesen Worten schüt -
rett er den grauen Kopf und schnalzt betrübt unt
der Zunge .

Schließlich bringt der Briefträger eine
Postkarte auS Ljubanj . „Liebe Mama, " schreibt
Katja , . stvir laufen gut , sind froher Dinge und
lachen in «inemfort . Ich laufe norwegisch und
werden icht besorürerS müde. Bald sind wir in
Leningrad . Wir hoffen , den Weltrekord zu
brechen , lieber uuS schreibt man bereits in den
Zeitungen und bereitet uns einen - feierlichen
Empfang vor . Steche dir um mich keine Sor¬
gen. Ich effe so viel , daß es einfach schrecklich
ist. Ich küsse Dich tnelmolr . Katja . "

Abends kommt zu Ten in Lwowna Pusetzkij .
Er küßt ihr galant die Hand und fragt wie ge¬
wöhnlich : „ Haben Sie schon Nachrichten von
Ihrer Artemis ?" . — . Itetürlich Katjuscha hat
mir ein « Postkarte geschickt. Aus Ljubanj . Sie
geht norwegisch . " — „ Da haben Sie die mo¬
derne Jugend ! " ruft die . ^Libelle " aus . „ Die
Mutter ist hier nervös , vergeht vor Angst , und
sie macht sich nichts daraus . Wenn sie schon
unbedingt nach Leningrad wollte , hätte sie ja
bis zum Bahnhof laufen können und hort sagen ,
daß der Fuß weh tut , oder etwa » AehnlicheS ,
und daun eine Fahrlatte nehmen und richig und
vernünftig Hinreisen . Da hätte sie ihr Ver¬
gnügen , und die Slutter brauchte sich auch nicht
aufzuregen . " — „ WaS reden Sie da, mein
Bester ?! Sie wollen , daß meine Katja fechnen »
flüchtig und eine Verrätettn sei ? So denken
nur Menschewiki , mein Bester ! , erwidett Tema
Lwowna . — „ Was haben damit die Mensche -
wiki zu tun ? Rncht jeder kann zu Fuß nach
Leningrad trotten . Ihre Katjuscha ist ein ganz
schwaches Kind . " — „ Meine Katja und schwach ?
WaS ist das heute mit Ihnen ? ! Ich bitte Siel
Meine Katja ist : Milch und Blut ! Ein Spott¬
mädel ! Sie ist nie krank gewesen , und Sie
sagen , sic sei schwach ! " — „Meinetwegen . Aber
es kann ihr doch unterwegs Gott weiß was zu¬
stoßen ! Sie kann von Wölfen Lbettallen wer¬
den ! " — „Diese Blödels fürchten sich nicht vor
dem bösen Wolf , mein Bester . Sie haben vor
nichts Angst . " Die . Libttle " sieht die rot ge¬
wordene Lenin Lwowna erstaunt an . hebt eine
Augenbraue und meint : „ Sie sprechen so, als
ob Sie demnächst selber auf Skiern nach Le¬
ningrad laufen wollten , der Tochter nach . . . "
— „ Wäre üb jünger , mein Bester , so wäre ich
ohne weiteres hingegangen . Ueber Katja schrei¬
ben schon die Zeitungen . Sie tun mir leid ,
mein Bester . Sie sind immerhin ein Stenn in
Jahren , über 50 find Sie wobl bestimmt , und
bis auf den beuttgen Tag haben Sie die Be¬
deutung des Skisportes noch nicht erfaßt ! "

Plötzlich klingest das Telephon . Tema
LwoNma hebt den Hörer ab. . Katja ? Katja
ist nicht zu Hause . Sie ist nach Leningrad ge-
aangen . Was heißt das : . Wieso gegangen ? '
Sehr einfach : wie alle Menschen nach Leningrad
gehen . Auf Bretteln natürlich . "

Pusetzkij steht vom Sofa auf , drückt sein :
Zigarette im Aschenbecher aus , brummt „ Auf
Wiedersehen und geht fort .

( Deutsch von Gregor Jarcho ) .



Das finnische Schweigen
Sensationeller Erfo ’ g eines modernen finnischen Schauspiels

In den Theatern Finnlands und Estlands
erlebt das sinniichc Schauspiel „ N i s ! a v u o -

ren naiset " ( Die Frauen auf Niskavuori )
von Juhani Tervapää sensationelle Er¬

folge . Aufführungen in Stockholm , Oslo ,
Warschau und London stehen bevor .

Ja Helsinki ist es das Kansan - Teatteri
( Vollsthcater ) , das eine vorbildliche Auffüh¬
rung herausbrachtc . -

War ist es, das die Menschen überall , wo
das Stück gespielt wird , ins Theater richt ?
Kurz und bändig gesagt : einmal die lebendige
Atmosphäre der Schauplatzes und der drama¬
tisch «» Handlung und' zum andern die urge¬
sund «, moderne , fortschrittliche , geistige Hal¬
tung der Verfassers . Menschen stehen rm Mit¬
telpunkt dieser Stückes , - - lebendige , blutvolle
Menschen , die nicht . kleinlichen . Maximen und
im voraus genau vorgeschriebcncn Normen ihr
Leben »nterordnen , wollen , sondern den Mut
haben , aus dc ^ Enge , Kleinheit und Dumpf -
heit «nes erdrückenden . Lebens herauszusteigen

^ nck —dem Menschscin zu leben . Ta heutzutage
» Mut haben " schon anundfür sich ein Wunder
und eine . Tat ist, so. müssen die,Menschen , die
hi « bei diesem Stück , im Theater êchtestes . Leben
in . seinen natürlichst «» Konflikten erleben , jn
dieser Theater strömen , weil es ihnen dar gibt, .
Vas irgendwo in «ipem versteckirn Winkel ihrer
Herzens mehr ober wpstiger noch ^gljmmi — als
letzter ' Rest eines ursprünglichen , stolzen Frei «
hcitsgcfühls .

Auf einem typischen finnischen Bauernhöfe
■im Tadastlande herrscht noch die alte Mutter .

Der Sohn ,und einstige ' Erbe »st verheiratet und
hat zwei - Kinder . Dieser Sohn ist in die neu ins
Dorf gekommene junge Lehrerin verliebt . So¬
wohl die - Lehrerin als auch der junge Gutsherr
stehen in einem großen Konflikt : auf der einen
Seite die Tradition eines schematisch bis - ins
einzelnste vorgczeichneten Lebens und auf der
andern » Seite der Dräng , das Leben selbst in
die ' Hand zu nehmen , . selbst zu gestalten , um aus
der Enge dieses . niederdrückenden Lebens he »'
auszukommen . Das führt die beiden Menschen
zusammen und schafft in der dörflichen Umge¬
bung einen großen Skandal . Alles mögliche
wird >wn versucht , um die heikle Sache aus der
Welt zu schaffen . Dabei ziehen an uns die Ver¬
treter der Elite des Dorfes — eben die alltäg¬
liche Welt — in prachtvoll gezeichneten Charak¬
teren vorüber . Aber da ist die alte Murrer , die
das Geschick des Hofes kraftvoll führt und leitet
und die auch diese Geschichte zu ordnen versucht .
Unter vier Augen nimmt sie die Beteiligten vor.
So scharf eS dabei zugeht i — wie ein mächtiger
Granitllotz steht die alte Frau da, läßt sich
durch nichts aus der Ruhe bringen , nicht hin -
reißeni kein böses Wort kommt über ihre Lip¬
pen,. . sondern mit der Ileberlegcnheit eines
großen , gefestigten , menschliche»» - Herzens be¬
trachtet sie diesen Familienkonflikt .

Elsa Rantalainens Verkörperung dieser
Rolle der Mutter ist vollendete Menschengestal¬
tung . Das finnische Schweige »» — „viel Zeit
und Koenig Worte " — und der tiefe Ernst der
Menschen hier oben, erhalten durch diese Dar¬
stellerin ihren lebendigsten Ausdruck , und die
tieffte schauspielerische Gestaltung . Ihre Gegen¬
spielerin ist die junge Lehrerin , mit sparsamen
Mitteln arbeitend und mit vorbildlicher Sprach¬
behandlung . Eine starke überzeugende Leistung .
Der Höhepunkt ist die Aussprache der Mutter
mll der Lehrerin und dann mit dem Sohne . So

entschieden die alte Frau dieses Beichältnis ab¬
lehnt, ' . nie wird sie ausfallend , verletzend , son¬
dern immer ist sie die gütige , verstehende Fran ,
an deren reicher Lebenserfahrung und sicherem
inneren Halt alle - Stürme , die dieser Konflikt
mit sich bringt , zerschellen und verebben .

Bei ei»»er letzten Auseinandersetzung in der
SchuworstandSsitzüng verläßt dann die Lehrerin

Der Wahltaumel in llSA . ist vorüber
Sollte man cs den amerikanischen Blättern ge¬
glaubt haben , ging , alles in gigantischem , oder
wie man es jetzt zu nennen pflegt : in planetari¬
schem Maßstäbe zu. . . Der Wahlrede Roosevelts
wohnten in KanzaS - City hunderttausend Men¬
schen bei " — billiger durfte es der gut bezahlt «
Reporter nicht machen. Dochäuch die Gegner
Roosevelts haben es verstanden , mit der Propa¬
ganda ' nicht zu geizen . . Lweihunderttausend
Menschen demonstrierten für Laudon " , verkün¬
dete ein anderer Reporter . Wo ? Jn Detroit ,
wo der schlaue Asket Ford regierte Aller , was er
an Täbak , Wein und hauptsächlich an den Ar »
beüslöhnen ' gespart hatte , soll er für seinen Kan¬
didaten geopfert haben . Er .hat aber an den
Wahle » auch sehr gut verdient , Leun im Wahl -
bummcl gingen sehr viele Fordwagen kaput .
Diese sind nach demselben System gebaut , wie
die amerikanischen Radio - Apparate : sie find
verhältnismäßig billig , verlangen aber das Dop¬
pelte an Reparaturen und Ersatzteile »». Ob man
die Profite auf der Stelle , oder »mch einer - kur¬
zen Weile einsteckt. ist schließlich egal .

Run- ist der Wohltrubel vorüber , und .siehe
da, man erfährt aus NSA , daß das Leb «»
eigentlich seine gewohnten Wege geht . . Die
Frauen haben wie immer mit Wasser und nicht
mit Wahlbrausen gekocht. Die New Notker
Hochbahn funkfionierte präzis und beförderte die
müden Neger nach Harlan und die über¬
anstrengten Juden nach Bronx . Chikago , diese
Stadt , die an Rcklamelicht mehr als jede andere
Stadt in der Welt verbraucht , sandte nach wie
vor ihre bunten Strahlen gen den nächtlich ». »
Himmel mit all dem Zeug , das an ihm lose in
der Form von Sternen hängt . Die Elektrizitäts¬
arbeiter —- es sind 17 . 900 nach der offiziellen
Publikation — haben also ' ihre tägliche Arbrft

verrichtet , statt der Zukunftsmusik der alles ver¬

sprechenden Propagandarcdner zu lauschen . Die

Hollywood - Stars führten ihre Ehescheidungs -
prozesse weiter >md haben weder ihre Glanzrol¬
len den Direkwren zurückgeschickt , noch ihre
Glanzgagen an die Kaffcnverwaltungen der

Wahlgegner geschickt. Dazu fiel gerade in die

Wahlperiode ein Besuch, der ganz Hollywood in

Aufregung versetzte , denn der Mann kam mit der

Absicht, die ganzen dort geltenden Ernährungs¬
systeme revolufionär umzustürzen . Die Holly¬
wooder Sterne und Sternchen aber , die keine

Nahrungssorgen haben , find für Ernährungs¬
systeme sehr empfindlich . .

Kommt da ein smarter Amerikaner — er

heißt Benjamin Galysord - Hauscr —nach Holly¬
wood und wirft auf den Tisch der Hollywood «:
schlankesten Damen ein Buch, ja wirst mit den»

Buche die ganzen Hollywooder Lehren über Ab¬

magerungskuren um. Nicht, daß er eine ganz

für immer das Haus — der Erbe des Hofes
folgt ihr , den Hof Frau . u»»d Klickern über¬
lastend .

Dieser Schauspiel ist eines der besten
Stücke der finnischen dramattschrn Literatur ,
das Lbcichaupt geschrieben wurde . Weil die
nationale Eigenart der finnische » Menschen so
unerhört - stark gepälket is ^l vermag das Werk,
wo es auch immer im Auslarcke gespielt wird ,
tn gleicher Weise dar Publikum im Innersten
zu erfassen , denn das Problem durchzittert
überall , wo Menschen wohnen , die Herzen .

- —Fe —

neueAbmagerungSkur erfunden hätte I JmGcgen -
teil , er behauptet , daß man gut und reichlich
esten kann , sich satt essen soll, um gerade dadurch
die Schönheit zu steigern mck dieJngeicklichkcit zu
behalten . Run , mitsolcheiner simplen Weisheit
kann mon in llSÄkein Geschäft machen . Daher
macht der gescheite Herr zuerst eine „epochen -
machendek Erfinduüg , begründet sie dann . wis¬
senschaftlich " in ' einem Buche und nennt eS ver¬
lockend: „Aesthetischcs Regime ! " Mit der eigent¬
lichen Aesthetik, . wie man diesen Begriff noch
immer im rückschrittlichen Europa definiert , Hai
seine Lehre nichts, gemeinsames . Er darf auch iür
so selbstbewußten Damen aus der Umgebung
des Wall - Streets oder die Modepüppchen vom
Broadway nicht belehren , wie man ästhetisch
die Gabel mft Beefsteak in den Mund führt oder
mft einer ästhetisch tadellosen Armbewegung nach
einer zweiten Portion Creme langt . Er sag»
nur : Eßt noch mehr Beefsteak und habt keine
Angst vor dem süßen Creme , denn erst durch das
Vertilgen von besten Delikatesten werdet ihr
schön werden uick jugendlich bleiben . Da aber ein
Buch, - wie ein Kind , einen Namen haben muß ,
nmmte er seine Lehre „ Das ästhefische Regime " .

Was macht nun ein Amerikaner , wenn er
einen so „genialen " Einfall hat ? Sendet er
Plakate , wie sie mich in Prag zu sehen find :
. ^Trinkt Milch , denn Milch ist gesund ! " , odcr
„ Eßt Fisch, die beste Nahrung des BolkeSI " ?
Nein , er reist nach Hollywood nist sucht fich dort
seine ersten Adcpte . Und stehe da, keine Geringe¬
ren als ' Grace Moore , Joan Eraw -
ford nick Ruth Chartert » » , — dies

erzählt er selbst in den neuen Auflagen seines
Buches — sind sofort seine treue Anhängerinnen
geworden . Warum ? Wir nehmen an, daß diese
Sterne , durchaus nicht asiralischcr Art , sondern
mft Fleisch und Blut behaftete , schon lange eS

überdrüssig haben , ewig, durchaus nicht aus
Mangel an Geld , zu hungern . Jene dänische
Schauspielerin , die auf den Namen Olga
Svendsen hörte und sich ihrer Körperfülle nicht
genierte , war schon vor Fahren ehrlicher . Als sie
im Restaurant gefragt wurde , welches Menu sie
gewählt habe . Pflegte fie den Kellner anzu¬
schreien : „ Mann , ich will kein Menü haben , »ch
will gut essen ! " Hollywood , das jetzt seine Eßlult
entdeckt hat , hinkt also nach. Aber Hollywood
versteht es, auch daraus eine Sensafion zu

machen . Die amerftanische Fran hat ihre Sen¬

safion nick der Herr Benjamin Galcyford - Hau»
ser, nachdem die erste Million Exeinplare sein s

Buches ausverkauft ist , sein Geld . Er kann fich

. saüessen oder , falls er kein Anhänger seiner

eigenen Lehre ist , das allerfeinste mck leichteste
Menu verlangen . Nein , er ließ fich »sicht lum¬

pen, genau wie die künftigen „Dickchen " Holly »
woodS fich nie lumpen lassen . Sie haben ihm

„ Eßt gut und viel

und werdet dadurch schön ! “
Von A. 8. ( New - York )



ihre Namen für die Vorrede zu den neuen Auf¬
lagen gegeben , er hat "aber ihnen auch plausibel
gemacht , daß keine Kamera scharf genug ist , um
die 18 Kilo , die die verehrten Künstlerinnen
nach seinem . Fiegime " zunehmen werden , sofort
zu registrieren . Um so besser für die Millionen
von amerikanischen Frauen , die glücklicherweise
nicht vor de » Kameras , sondern vor ihren Spie¬
geln stehen .

So geht Benjamin Galeyford - Hauser »
Ruf : „ Eßt gut , esst euch satt und werdet dadurch
schön und bleibt dadurch jugendlich " durch ganz
USA . Seine Rezepte ( die fehlen nicht im Buche,
das wissenschaftlich wirken will ) , werden er¬
probt , geprüft - besprochen , diskutiert und. . . .
angewendetl Dabei Weib er e» nicht , und die
amerikanischen Damen bestimmt auch nicht , dass
vor etwa 108 Jahren in Deutschland em
illustrer Mann lebte , der aus ästhetischen , besser
gesagt : ans gefühls - äfthetischm/Gründen dir
gut ernährten dicken Frauen als Ideal darstellte
und propagierte . Gr hieß T i e ck, und die. Lite¬
raturhistoriker erzählen von ihm . —■ mit Recht
■— dab er die deutsche Romantik mitgeschaffen
hatte . Die ehrlichsten von ihnen verschweigen
auch nicht , dab er sich nach viele » ausgefochtenen
Kämpfen , verstimmt und verärgert , von dir
Literatur zurückgezogen hat . Und seine Bio¬
graphen erzählen gar noch ein Detail äu » fei¬
nem späteren Leben. "

Gr hat nämlich nicht nur eine sehr dicke
Frau geheiratet , sondern auch eine Schrift ver¬
öffentlicht , wo er ziemlich offen seine" ästhe¬
tischen Genüsse beim Anblick seiner dicken Ehe¬
hälfte darlegte . Diese Schrift war nach den da¬
maligen Begriffen höchst „unanständig " und dal-
hrr verschwiegen und unterdrückt Erreichte nicht
mal eine Auflage von 1808 Exemplaren , na ja ,
Tieck war kein smarter Amerikaner und hatte
kein Hollhwöod zur Hand . Ich möchte " Herrn
Benjamin Galehford - Hauser nur empfehlen , in
die nächsten Auflagen seines Buches TieckS Er¬
fahrungen und Beobachtungen und mehr , einzu¬
flechten . Dann wird er auch den amerikanischen
Männern die Augen öffnen und klarleg «,
welche ästhetischen Genüsse ihnen dicke Frauen
darbieten können und werden , wenn ganz
Amerika nur solche haben wird . Damit wird er
den Ausverkauf seines „Aefthetischen Regimes "
auf zwei Millionen Exemplare bestimmt steigern .

Die Bombe
Von Frits Holt

„ Komm nachher mal mit auf ' s Klosett ! "
flüsterte Rico seinem Kollegen Pietro zu, der
neben ihm an der Drehbank stand . » Denn du
stehst , dab ich ' rausgehe . .

„Pschtl " machte Pietro und bewegte kaum
merklich den Kopf , „der Meister ! "

Er beugte sich wieder nach vorne und feilte
weiter an der Kupscrhaube , die er vor stch
hatte .

Der Lärm der Maschinen verschluckte die
Melodie , die er beim Feilen vor stch hinpfiff :
es war irgendein napoliianisches Fischerlied ,
weich und sentimental .

Rrr ! Rrr ! machte die Feile . So machen ' s
auch die Mowren , nur lauter , dachte Rico . Die
Mowren der Flugzeuge , der Gaproni und
Savoia , und der Germanos . . . Und unten ,
an den Bäuchen der Maschinen , hängen die
Bomben — auch meine Bomben —

Einer der Kameraden , der kleine Leonardo ,
batte ihm gestern abends eine französische Zeit¬
schrift gezeigt — eigentlich nur zwei Seiten
daoaus : zwei Seiten , auf denen nichts anderes
abgebildet war als die verstümmelten Leichen
kleiner Kinder . Eine der Leichen , dieser
armen , kleinen , toten Körperchen , hielt noch

In Italien /Von Sonka

Sie matte Möven ducken sich die Hütte «, -

Manchmal vereinzelt scheu, dann wieder « g st «
Schwarm .

Ich gch von Hau « zu Hans entblößt « Haupte »
litt «:

Signore , Preg », pane , bin müde , einsam , arm .

Es lauf « kahl die Reben über da » Gelände
Und dankel Pinie « ins Laad ,

"Die Sog « geißeln Felsenwände ,
Spärlicher Lorbeer kränzt den Strand .

Es. bläst eia Frost , der Tag hat ausgelltt «.
Dir Winternacht ist da, es schneit , es weht . -
Avanti ! schreit da » Dorf , ich kriech mit Wunde «

Schritt «
Von Tür z« Tür : M« sch , der « n «ich « als

Liebe betteln geht .

Auantil brüllt der Bauer . Rn » soll Mcia Herz
zerschellen .

Eh es »erhungert , an der Küsteawaudk - .
Ich richt mich aus , ich hör im Stur « di »

Well « :
Steck dir ei » Bauernhaus in Brand .

Und wärme die erswnrt « Hintze . . . . "
Ein Blitz erleuchtet da » Gelände .
Landeinwärts flieh « Hütt « , bettelarm , .
Gehetzter "LIgel todesbanger Schwarm .

Worte ,
. die Menschen waren

Eduard Graf wn Sandwich

■ Der englische Aristokrat war kdin- besonde¬
rer Feinschmecker , noch gar ein Amateur der
Kochkunst . And wenn die „ Sandwichs " sein «
Namm erhielten , so geschah das aus einem son -
dcrbarcn Grunde .

Der Graf hatte mit einigen Freund « «ine
geheime Gesellschaft gegründet , deren Ziele der
Regierung mißfielen . Verhaftungen wurden
angeordnet . Angesichts der Gefahr verriet der
Gründer seine Freunde an die . Behörden . Auf
diese Weise gewann er die Gunst einfluhreicher
Personen . Er machte eine glänzende Karriere ,

die Puppe in der Hand . Mitt « in ihr kindliches
Spiel war die Bombe gefallen — Weitz Gott ,
woher Leonardo die Zeitung hatte . Es war
schon fast nichts mehr zu erkennen , durch so
viele Hände war sie gewandert , ehe sie zu
Leonardo und Rico gekommen war - Wenn
man die Zeitung fand — sie alle wußten , daß
erst vor wenig « Tag « zwei Arbeiter aus d «
Fiat - Werken erschossen worden waren , weil sie
für die spanischen Arbeiter gesammelt hatten ,
für die Väter und Söhne der kleinen Leich «. . .

„Kannst du mir die Zeitung nicht geben
für ein paar Stunden wenigstens ?" hatte Rico
gefragt . Leonardo hatte sie chm nicht gibtn
können — sie mußte noch durch viele hundert
Hände wände « , und jede Minute durch eine
andere . Ihr Weg war vorgezeichnet . Ein Blick
darauf ,mutzte genügen — und er hatte Nico
genügt .

Fast die ganze Nacht hatte er wachgelegen
und nachgedacht . Er war erst eingeschlafen , als
draußen der schmutzig - graue Morgen an den
Fenstem hochkroch — aber als er einschlief ,
spielte ein leises triumphierendes Lächeln um
seine Lippen .

„ He! " flüsterte Pietro neben ihm „He.
Rico . ' Gestern sind wieder zweitausend
Schwarzhemden von Neapel abgegangen . "

I

war mehrmals Staatssekretär , dann Postmini¬
ster und erster Lord der Admiralität . Aber er
verwandte wenig Zeü für seine BerwaltungS - .
geschäste . Er hatte die Gewohnheit , niemals
Eingab « zu les «, wenn die Unterschrift nicht
ans der erst « Seite staitd . Der Grund für diese »
Prinzip war , . daß er e» iomrer eilig hatte . Richt
weg « seiner vielen undschwerm Amtsgeschäfte ,
sondern well er ein fanatischer ' Spieler wirr . Die
Zeit , die «. nicht am Spieüisch verbrachte , war
für ihn verlorene Zeit . "

Um stch nicht vom Spiel abl « ken zu lasset ^
um nicht gezwung « zu sein , den' Spieltisch zu >
verlass «, wenn er Hunger hMte , ließ er sich am
Spieltisch jene . Brote servieren , die man seitdem '

„ Sandwichs " nennt . .
Er selbst und sein schlecht « Ruf geriet «

in Bcrgeff «tzeit und Million « von Konfumen -
ten von Sandwich » kennest die Herkunft diese ».
Ausdruckes nicht .

Marsch « Mi Pleffis - Prel ! » ( 1583 —1675 . ) ]

. Der Küchenchef de». Rarschalls bereite ! » -
eines Tages <ÜS Rächtisch LeneLskyRss « ; die
wir Pralinis nennen . . Er hatte . einen groß «
Erfolg damit und «niete allgemeines Lob. Ab «
nicht d « Erfind «, sondeor der RarschMl hatte .
die Ehre , daß sein Name in ihn « weit « lebte «

Ter General Hrnr » Shrapael .

Dies « General ist d « Erfinder des Ge- c
schofles , dar seinen Nam « trägt . Dank dieser
Geschosse wurde die Schlacht 4>on Waterloo g- -

' ■

Wonnen. Ab « trotz dies « glänzenden Bewähnmg
der Erfindung zog d«: Erfind « keinm - Gewmn
daraus . ' D « Kriegsminister vergütete ihm nur
die Unkosten , die . «. während d « Zeü . gehabt
hätte , da « an sein « Erfindung arbeitete ust » .
sein - Name wurde erst d « Geschoss « gegeben ,
als « schon ein Greis war .

Nirrla » Chauvin

Gin « übertrieben «, bornierten Nationa - .
liSmus nennen wir Chauvinismus . Dieser Aus - ‘

druck existiert seit der Zeit NapolemlS . Er
kommt von einem Offizi « der Groß « Armee ,
von einem gewiss « RicolaS Chauvin aus Roche¬
fort , d « 7die Bewunderung und den Respell
sein « Kamerad « und sein « Heimat hervor -

Nico nickte . . Gr wußte , wohin ste gefah¬
ren war « Er dachte <pi die Leich « derM^U
d«chen . . Wut und Lau « stieg « plötzlich in
ihm hoch.

Er legte die Gewindeschraubv auS der Hand
und drehte " stch um» Mit schweren Schritten
ging « durch d « Fabriksaal dem Ausgang ga.
Dem Meist «, der ihn mißtrauisch ansäh. warf
« das Wort „Sch. " . . Haus ! " hin , so, wie der
Reiche dem winselnden Bettl « » in « Soldo in
die Mütze wirft .

Draußen wartete « , bis Pietro kam- Die
beiden flüsterten miteinander .

Als Nico in den Saal zurückkam . verwies
ihm der Meist «, mit erstickt « Wut in der
Stimme das laute , fröhliche Pfeif « . . .

Die Paris « Morgenzeitungen vom 8. De¬
zember 1836 meldeten :

„Bei einem der letzt « LuftbombardementS
von Madrid warf ein dreimotoriges Caproni -
Flugzeug üb « der Piaza de Callao eine Bombe
ab, die nicht explodierte - . Milizionäre brachten
die Bombe in das Laboratorium der Verteidi¬
gungs - Junta von Madrid . . Dort fand man im

Inne « d « Bombe statt der Explosivstoffe alte

Tuchfetzen , die ein « Zettel umgaben , auf dem

stand : „ Die italienisch « Arbeit « wollen nicht
die Mord « des spanischen Bolles sein ! "



Berufen hatte durch enthusiastische Kundgebungen
eine » stolzen Patriotismus .

Schließlich wollte er aber seine patriotische
Uoberschwönglichkeit immer weiter treiben und
erreichte so. daß die Bewunderung keiner M- t -
bürzer in Ironie mnschlug . Er machte sich
lächnstich . lleberall z. B. verkündete er : Lmm
ich den Bertiag von 1816 unterzeichnet Hütt»,
würde ich mir die Hand abschneiden . Seine Be¬
rühmtheit «wachte jedoch »och einmal . Aber mir
für kurze Dauer . Im Jahre 1831 wurde er in
einem Theaterstück dargeftellt als großmäulige
und lächerliche Kignr . Die Zuschauer lachte » und
vergaßen ihn bald wieder . Der AnSdrnck „ Chau -
dimSnmS " aber ist im allgemeinen Gebrauch ge -
blieben .

Eine wunderbare Idee
Bon Walter Jelen

Juan Suerra y Hiberna , der Sekretär des
Magistrates der hübsche » kleinen spanischen
Sticht Medina , sprang freudig erregt von dem
seingekchnitztett , alten Lehnsessel auf und durch¬
maß mit große » Schritte » sein Amtszimmer .
Tau » rief er einen jungen Beamte » zu sich und
sagte ihm :

Miguel , ich habe eine » Auftrag für dich.
Zeichne mir augenblicklich den Plan für ein —
hm — AnstandshäuLchen . und zwar in die
Calle Monterone vor die Billa Nnmmero eins ! "

Dann trat er zum Fenster und betrachtete
dar bunte Leben und Treibe », dar nute » am
Wackchlatz vor dem alten Rathaus herrschte . . .

Zwei Stunden naWer erschien Miguel mit
dem Plan .

UJft er gut so . . . _?* fragte er.
Eenor Juan sah sich die Planskizze genau

an. Dann sagte er : „ Brav —I Er ist in Ord -
rinng , mein Junge . "

Run aber fiel ihnt ^ein , daß er ordnungs¬
halber de » Besitzer der Billa Calle Monterone
verständigen müsse, daß vor seinem Haus ein

derartiger Ban aufgeführt werde . Und flngS
setzte er sich hin und teilte ihm dies in einem
höflichen Brief mit .

Bereits wenige Stunden nachher erschien
Don Prima Hnelva , der Besitzer der betreffen¬
den Billa und bat den Sekretär doch nm Him¬
mels willen , dieses Hänschen nicht gerade vor

seine Billa zu bauen . Der Sekretär erklärte

darauf , lk ^ enswürdig lächelnd , daß er zu sei¬
nem aufrichtigsten Bedauern nicht in der Lage
sei, diesbezüglich Aenderungen vornehmen zu
können . Dann wie - er auf den am Tisch liegen¬
den Plan . Nochmals appellierte Don Prima an
die , wie er sagte , geradezu sprichtoörttiche Hilfs¬
bereitschaft des allverehrten Magistratssekretärs ,

schließlich verabschiedete er sich mit einem herz¬
liche » Händedruck von dem Stadtgetoalttgen .
Dieser entdeckte nachher , daß der Hausbesitzer
hiebei taktdollerweise einige Hundert - Peseten «
Roten ihm in die Hand gedrückt hatte . Darauf¬
hin gab er dem jungen Beamten - den Auftrag ,
eine neue Planstizze änznferttgen , auf weicher
dar Häuschen von Calle Monterone zwei aus¬
zuscheinen habe . . . .

Um es kurz zu sagen : In der Calle Mon¬
terone gab es vierundzwanzig schmucke, schöne
Billen , die durchwegs vermögenden Leuten ge¬
hörten . . .

Nachdem der letzte der vierundzwanzig
Billenbesther den verehrte » Tenor Juan ausge¬
sucht hatte und der Beamte Miguel vierund¬

zwanzig Pläne hatte machen müssen , erlaubte

sich dieser schließlich devot zu fragen :

. Sonor Sekretär , so sagt doch, bitte , wo
soll dieses Häuschen endgültig gebaut wer¬
den . . . ? "

„ Gebaut werden . . . ? ' staunte der Sekre¬
tär und lackte vergnügt . „Mensch ! — Miguel !
— Ser spricht von Bauen . . .

Schach - Ecke
Geleit « nm Wenzel Scharoch . Drtkova Nr. 32.

Post Mndlan bei Teplltz - Schönau

■SCHACHAUFGABE Nr. 317.
- Von B. Kuyala . Tampere ( Finnland ) ,

Schwan : Ke7. Lh8. Sa7. c6. Bc7. f6. (6)

Matt in zwei lägen !

Lösungen sind bla längstens 14 Tage nach Er -
I scheinen der Aufgabe an den Leiter dieser Spalte
i elnxuaeaden .

Uwumor <a Nr. 314: Dgt—<fi !

Richtige LOaungen sandten nachfolgende Ge¬
nossen ein : Teppen Franz . Karlsbad ; Beutel Wil »
heim. Arnsdorf b. Tetschen : Sturm Heinrich .
Brtlnn : Dinnebier Emil . Tetschen : Habl Erwin .
Schindler Robert . Freundl Anton . Tyle Vladimir .
Holfeld Otto . Lohmaner Hans . Chlmiak Teo.
sämtlich Nesters ! tz : Nitsch Rosa. Trupschltz ; Va¬
riiCek Franz , Hertine ; 8chOffel Anton . Schöbnltz ;
Röder Erhard . Olmütz : Bretschnelder Otto . Dra -
kowa ; Walter Ludwig . König Anton . Steinwitz
Tran«, sämtlich Kwttkau : Hyna Josef « Hostomitx ;
Triltsch Gustav . Wisterschan .

K. R. . Praz - Branik : Nachdem in betreffender
Partie im 1 Zuge Lts noch nicht gesogen waxi
kommt doch DXg7 gar nicht in Frage . Bitte
nochmals nachzusehen .

Allen Sehaehgenessea und Mitarbeitern die
besten Winsctee nn Jahreswechsel !

PARTIE Nr. 131.

Französisch .

Gespielt im Wettkampf der Arbeitervereine
Schüren —Euring 1932.

Weiß : H. Belttza . Schwarz : P. '
e7 —«6L e3 —e4

3. d2 —<M d7 —d5
X Sbl —c3 SgS ^ fß
4. Lei —gS LfS —07
5. e4 —e5 « U- d7
S. LgS - e »

Das Tempospiel verlangt LXe7 . DXeT. De2! O—O!
usv . Der Textzug ist jedoch auch nicht schlecht ,
doch könnte Schwarz mit energischem Eng auf
das weiße Zentrum c5! 8c6! usw. leichter zum
Gegenstoß kommen als es bei LXL wäre .

6. — — — C7 cS
7. Sgl —a a7 —a6 ?

Dieser Zug ist nicht notwendig , daher zwecklos ,
es mußte Scß kommen , und Schwarz hätte Aus-
gieich .

& Lfl —d3 0 —Ot
Verfrüht , die Konsequenz verlangte 8c6. Jetzt
wird Weiß recht energisch .

9. h3 —h4 ! 17—T6?
Eine verhängnisvolle Schwächung , die der Geg¬
ner durch dreifache Figurenopfer zu einer pracht¬
vollen Mattführung ausnützt .

10. SO—gS ! fßXff5
11. Ld3Xh7 - H Kg8Xh7

Das zweite Figurenopfer ist ebenfalls zwingend ,
denn es muß angenommen werden , das sowohl
auf Kf7 als auch auf KhS Matt durch DhS folgt .

12. h4Xg54 * Kh7 —g8
13. Thl —h84 - l !

Dieses prachtvolle Opfer ist
bination .

13.
14. Ddl —h5 +
15. gS —Rß

die Pointe der Kom-

Kg8xh8
KhS —s8

Schwarz wird nun In drei Zügen matt und gibt
daher auf . Wie schnell sich doch Eröffnungs¬
fehler . rächen . Die Partie zeigt wieder mal deut¬
lich, wie notwendig Eröffnungskenntnisse sind .
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